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russische Feldmelhode. Die Untersuchungen zeigten, daß nicht nur die 
Bodenteilchen unler 0.002 mm quellfähig sind, sondern daß vor allem noch 
die Bodenanteile von 0.002--:-0.005 mm eine gewisse Quellfähigkeit besilzcn, 
was sich besonders bei der deutschen Feldmethode ungünstig bemerkbar 
m achen muß und woraus sich hierbei der zumeist stärker überhöhte Hoh­
tongehall erklärt. 

3. Eine Absetzzeit von 24 Stunden kann für beide Methoden als durch­
aus . genügend angesehen werden. 

4. Veränderungen der Abmessungen der verwendeten Bodenmengen, 
\vie der verwendeten Gefäße, wie auch der NaOH-Konz·entralion bei der 
deutschen Melhode zeiglen den Normalbedingungen gegenüber keine we­
sentlichen Verbe�serungen der Ergebnisse. · 5. Der Nachteil der Ungenauigkeil des Verfahrens der volumcldschen 
Abmessungen der Probemenge für die russische Feldmethode scheinl teil­
weise "':"dadurch ausgeglichen zu werden, daß auch die Endablesungen 
volumetrisch erfolgen. Das Arbeilen ohne Waage kann für eine Feld­
methode nur als Vorteil bewertet werden. 

G. Für stärker bindige Böden sind beide Feldmethoden nicht geeignd, 
ihre Anwendung für derartige Erdstoffe ist wohl auch nicht vorgesehen. 
Zur Bestimmung des Rohlongehaltes mil telkörniger Böden oder Sande aber 
können beide Methoden als rohe Näherungsverfahren feldmäßig ange­
wandt werden. Dabei empfiehlt es sich, stels mehrere Versuche neben­
einander durchzuführen, hzw. wenigstens nach 2 ts lündigem Absetzen das 
Ganze wieder aufzuschütteln und nochmals nach 24 Slunden abzulesen. 

7. Die Bezeichnung ,,Ton" oder ,,Hohton" für die feinsle Fraktion ist 
nicht ganz zutreffend. Einmal ist Ton ·ein netrographischer Begriff, das 
andere Mal sind in den als Ton zusammengefaßten Bodenteilen, die nach 
irgend einer Methode zur Ermittlung der Kornzusammensetzurig erhal tcn 
werden , s tets mehr oder weniger andere feinstverteilte Gesteins- und 
Mineralteilchen wie Quarz, Feldspat, Glimmer, Kalkspat usw. enthalten. 

Die Zusammenfassung aller Trilehen kleiner als 0.002 mm ganz allge­
mein unter dem Begriff "Feinstes" erscheint treffender. 

Über verschiedenaltrige Lösse und ihre fossilen Verwitterungs­
decken bei Hornberg a. d.· Efze (Bez. Kassel) 

Von ERNST ScHÖNHA Ls, Berlin 

(2 Ahhildungen) 
In der Umgehung der Stadt Homberg nimmt der Löß größere Flächen 

ein, 'SO besonders zwischen dem Erze- und Schwalmlai im \Yeslen und 
der Linie Remsfeld--Bcrn�lshausen- -Sipperhausen im Oslen. Wegen der 
kuppigen Geländeform isl jedoch der Löß oft umgelagert und mit  BasaH 
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oder anderen tertiären Gesteinen vermischt. Auf den ebenen Flächen 
und an den Uriterhängen, wo der Löß Mächligkeiten bis zu 6 m erreicht, 
weist er aber noch seine ursprüngliche Lagerung und typische Absonde-· 
rung auf. 

Zwei besonders interessante Aufschlüsse liegen 1 km südöstlich I-Iom­
berg (ehemalige Ziegelei Bachmann und am Ostrand von Holzhausen) .  
Beidc Aufschlüsse werden auch bereits von BL.\NCKENHOHN ( 1920) in den 
Erläuterungen zu Bl. Romberg kurz erwähnl ;  eine Gliederung der dilu­
vialen Ablagerungen wurde jedoch nicht vorgenommen. D ie schon vor 
längerer Zeit ausgeführte Untersuchung dieser Aufschlüsse ergab, daß an 
beiden Stellen verschiedenaltrige Lösse vorhanden sind, die durch voll­
ständig oder nur noch teilweise erhaltene V ·e r w i t t e r  u n g s d e c k e n  . 
und F1 i e ß e r d ·e n voneinander gelrennt werden. 

Die Schichleufolge und die einzelnen Bodenhoriz�nle der Lehmgrube 
bei Holzhausen sind in Abb. l dm·geslelll und weiter m1Len erläutert. 

Tiefe 

A 0,0-0,30 m 

-0,60 " 
-1,35 " 

Nähere Beschreibung der Horizonte : 
Mächtig­

keit 

0,30 m graubrauner Lößlehm, schwach humos, bröcklig und 
locker, mit kleinen Basaltsteinen. 

0,30 " 
0,75 " 

brauner Lößlehm , vieleckige, poröse Bruchkörper. 
gelbbrauner Lößl,ebm, senkrechte Pfeiler bildend, die' 
in vieleckige, wenig poröse Bruchkörper zerfallen. 

------------- Grenz·e. 

-1,95 " 0,60 " hellbrauner Lehm mit dünnen Sandlagen und polierten 
Basaltboocken, die Kopfgröße en·eiChen ; an der unteren 
GI"enze liegen die dickeren (Fließeroe). ----·------- Grenze. 

At --2,45 " 

A2 -2,85 " 

Btg -·4,10 " 

B.2g -5,30 " 

c -6,70 " 

-7,80 " 

-9,80 " 

0,50 " 

0,40 " 

1,25 " 

1,20 " 

1,40 " 

1 , 10 " 

schwarzbrauner, hum<>sel', feinsandiger Lößlehm, nach 
unten heller werdend. 

'hellgrauer Fdnsaud, die <>ber·en 25 cm elwas dunkler; 
leicht zerreiblich, Einzelk<>rnstruktur. 
Lößlehm z. T. sandig ; dunkelbraun, aber mit rost­
braunen FJ.ecken und . Streifen, außerdem hell- und 
grünlichgraue Bleichadern (marmoriert). 
brauner Lößlehm mit kleinen schwärzlichen Mn-Köm­
ehen ; stellenweise t<>nig. 

gelbbrauner Löß, stark kalkhaltig, zahlreiche nußgt·oße 
Lößkindel. 
rostbrauner, f·einsandiger Lehm und kalkhaltiger Löß, 
geschichtet; stellenweise Einlagernngen VQn Sand. Un-
terbrechung dct· Lößbildung durch Ablagerung von ent­
kalkten Gehängebildungen zu Beginn d.cr Lößaufwehung. 

2,00 " geschichtete lertiät·e Sande, T<>ne UJid Merg-el. 

Bemerkung : Die H<n·iwnte bis 3,50 m Tiefe sind aufgeschlossen, die tieferen 
erbohrt. 
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In  der alten Zgl. Bachmann gliedert sich das Diluvium folgender­

maUen : 

A 
Bl 

B2 

c 

B 

Bg 

Tiefe l\lächüg-
keit 

0,0-0,25 111 0,25 m 
--0,65 " 0.,40 " 
-1,15 " 0,50 " 

-2,30 " 1,15 " 

-2,75 "  0,4G " 

-2,95 "  0,20 " 

-4,95 " 2,00 " 

-5,55 " 0,60 " 

-7,00 " 1,45 " 

dunk<elgrauln·auner Lößldun, humos, }'()cker und bröcklig. 
äunkelbrauner Lößiehm ; 'die 'kleinen 'Säulen zerfallen 
J.eicht in vieleckige Bruchkörper mit geringer P.orositiit 
gelbbrauner Lößlchm, siiulig abges-ondert, durch leieil­
ten Druck blättlig zerfallend. 

·hellgelhlicher Löß, leicht zet·reiblich, an Wurzelröht·­
chen zahh·-eiche Kalkausscheidungen, :einzelne Lößkindel. 
Grenze. 
dunkelbrauner, feinsandiger und sandiger Lehm mit 
verwillerlen Basalthrockcn, feucht und tonig, stellen­
weis-e rostbraun ; P11 = 6,7. 
Abtragungsfläche - Hiatus. 
dunkelhraun-et: Löl�le9m, stark tonig und naU, msl­
braun-e Fe-Ausfällungcn, z. T. feste Fe-Vct·kittungen ; 
PB = 6,3. 
braunet· und graubrauner Lößlehm, tonig-fettig trnd 
feucht, zahlreiche grünlichgraue und bläulichgraue 
Bleichadern, stark marmoriert; PH = 6,6. 
GI'enz·e. 
braune1· Lehm mit Basaltbrocken und Fe-Verkittungen, 
außerdem dünne Lagen von grobem und feinem Sand ; 
stark marmoriert. 

-
Gr-enze. 
tertiäl'e Sande, Tone Wld Mergel ( erbohrt). 

In beiden Fällen folgte also auf die Ablagerung .der tieferen Lösse, die 
wie weiter unten gezeigt wird - nichl gleichaltrig sind, ·eine Verwitte­

rung, die zu einer Entkalkung und Podsolierung führte. Bevor wir jedoch 
die Verwitterungsdeck-en eingehender betrachten, wollen wir versuchen, 
das Aller der ·einzelnen Ablagerungen zu bestimmen. - Terrassen, die 
unmittelbar mit den Lössen in Verbindung gebracht werden könnten, sind 
nicht oder nur vereinzelt in Resten vorhanden. Gewisse Anhaltspunkte 
ergeben sich jedoch aus der Lage der Grenze zwischen den diluvialen 
und tertiären Schichten über der jetzigen Talaue der · Efze. So liegt in 
der Lehmgrube bei Holzhausen die Grenze Diluvium-Tertiär nur 3-5 m,  
in  der Zgl. Bachmann dagegen ·etwa 1ß m über der Talsohle. Die Grenz­
fläche befindet sich daher bei Holzhausen im Niveau der niedersten, in der 
Zgl .  Bachmann aber in Höhe der mittleren Terrasse, wenn wir die von 
BLANCKEKHORN angegebenen Terrassenstufen vom 6 km entfernten Rech­
berg (südwestlich Lendorf) heranziehen. Aus dieser unterschiedlichen 
Höhenlage der Lösse können wir zwar nicht unmittelbar auf deren Alter 
schließe11 ; die tiefe Lage der Lösse bei Holzhausen spricht jedoch dafür, 
daß sie dem J ü n g c r e n Diluvium angehören. Der unter{\ vol ls tändig 
verlehnüe Löß ili der Zgl. Bachmann kann dagegen wegen seiner höhen�n 
Lage schon früher -entslamlen . sein. Auf eine\1 nicht unbeträchtlichen 
Altersunterschied zwischen den beiden - tieferen Lössen d-eutet abe1· be­
sonders ihr V e r w i l l e r u n g s z u s t a n d hin ; denn in der Zgl. Bach­
mann ist der abgetragene liefere Löß w e s  e n L 1 i c h  s t ä r k e r  v e r-
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5 6 7 

Abb. 1. 

Jüngerer Löß 2, verlehmt. 

Fließerde mit Sandlagen und po­
lierten Basaltsteinen. 

Jüngerer Löß I mit stark podso­
liertem Boden des Würm 1/II-Inter­
stadials ;  oberer B-Horizont glei­
artig. 

Löß und feinsandiger Lehm mit 
Sandeinlagerungen. 

Tertiäre Sande, Tone und Mergel. 

Schichlenfolge, bodenkundlieber Aufbau und P8-Diagramm der Verwillerungs · 
decken in der Lehmgrube bei Holzhausen. 
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Über verschiedenaltrige Lösse usw. 

4;95m 

5,55m 

Jüngerer Löß mit rezenter Verwil­
terungsdecke. 

Alterer Lößlelun, tonig und stark 
gleiartig ausgebildet. 

Fließerde mit Basaltsteinen und Fe­
Verkittungen. 

Tertiäre Sande, Tone und MergeL 

7,00m 
Abb. 2. 

Schichtenfolge und Bodenhorizonte in der Zgl. Bachmann. 

1 1 5  
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l e h  m t als bei HolzhauseiL Die intensive Verwillerung ist zunächst an 
der 'tonig-fettigen Beschaffenheit, den festen Brauneisenbildungen und 
schlie�lich an der g l e i a r t i g  ·e n Veränderung deutlich zu erkennen 
(Bg-Horizont) . .  Bei . Rotzhausen isl im wesentlichen nur der obere Teil 
des B-Horizonles gleiarlig ausgebildet ;  nur der unterste B-Horizonl zeigt 
eine tonige Entwicklung und kleine Fe- u nd Mn-Konkretionen . Darnnler 
folgt dann noch der k a I k h a 1 L i  g e Löß . ( 1,,4 m ), der in der Zgl. Bach­
m ann f e h  l l . Die flodenkundlichen Merkmale sprechen also dafür, daß 
der Liefere Lößlelnn in der Zgl. B achmann ä l t e r  ist, als derjenige bei 
Holzhausen. Es ist auch v•cnig wahrscheinlich; daß in den beideli, nur 
1 km auseinander liegenden Aufschlüssen zur gleichen Zeit und auf dem­
selben Material solche Verwillerungsunterschiede aufgetre ten sind. Ins­
gesa m t  ähnell der untere Lößlehm in der Zgl. Bachmann dem von 
GnUPE ( 1918) beschriebenen "tolnl Yerlclun len Al ter·en Löß" aus dem 
Flußgebiet der Weser.l )  Hesle von k n I k h a I t i g e m Al l ere m Löß werden 
von Gm'PE nicht erwähnl. Auch SciiWAHZ (1930) beschreihl von Wolfs­
anger an der Fulcla älleren sandig-tonigen Lößlehm. - Die erwäh n ten Be­
obachtungen Yeranlassen mich zu der Annahme, daß der tiefere Lößlehm 
in der Zgl. Bachmann nichl in die W ü r m-, sondern in die R i ß - Eiszeit 
zu stellen ist; die Lösse bei Holzhausen und den oberen in der Zgl. Bach­
m ann halte ich jedoch für Bildungen der 1 e l z t ·e n Vereisung. Auf eine 
junge Entstehungsz·eil deulcl auch das F·ehl·en jeglicher Abtragung zwischen 
den beiden Lössen bei Holzhausen hin;  in der Zgl. B achmann isl aber · 
eine Abtragung des Al teren Lösses deutlich erkennbar. - Auch aus der 
weiteren Umgebung sind nvei Jüngere I.össc bekannt gewor<len .  Sie waren, 
wie SELZER ( Hl3ß ) · berichlel, während des Baues der Reichsau tobahn Göt ­
tingen-Kassel bei Bilshauscn aufgeschlossen� Beidc Lösse konnten durch 
ei ne elwa 30 cm $larke Vcrlehm ungszone voneinander getrem1t werden . .  

Wie wir aus dem Profil bei Holzhaus·e1I ersehen, folgte auf die 
Vcrwillerung des untcr.en .Tü.ngcr·en Lösses die Ablagerung eines weiteren 
Lasses, wodurch also eine zweite kalte Klimaphase während der lelzlen 
Vereisung ange7-cigt wird. In der Übergangszeit zwischen der gemäßigten 
und kalten Phase gelangte die etwa 60 cm m ächtige F l i e ß e r d  e zur 
Ablagerung, die auch in der Zgl. Bachmann in fast der gleichen Ausbil­
dung vorhanden ist. Für die Gleichallrigkeil der oberen Lösse sprich t 
außerdem di-e Ahnliehkeil der rezen ten Bodcnprofile. Insgesam t können 
wir aus den beiden Gesteinsfolgen auf den nachstehenden Ablauf der 
geologischen Vorgänge schließen : 

Diese hier l"estgesLclUe Aufeinanderfolge von Fließerde - Löß -Ver­
witterung - Löß konnte auch an einigen Diluvialprofilen in B ii h m c n 
beobachtet werden (ScnösHA.Ls' 194 4) ,  nur mit dem Unterschied, daß 
dort noch Cine dri l le Lößbildung staUfand (Würm III) .  D m·ü bcr hinaus 
besteht aber auch in der A.us!Jjldung . der Verwi llcrungsdecken des Würm I­
Lösses eine weilgehende f'hereinslimmung; denn auch in · Böhmen sind 
auf dem J ü n g e r  e n L ö ß 1 s t a r k p o d s o l i e r  t e B ö d  e n ausgebildet, 
die mitunter ehenfalls g I c i a r t i g e B - H o r i z o n t e besitzen. 

1) Altere Lößlehme in ähnlicher A usbildung sind schun lange aus S ütldeutsch­
land und dem Rheintal bekannt. 
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Postglazial 

Würm II 

Würm I-Würm II 
Jnterstadial 

Würm I 

Ober verschiedenaltrige Lösse usw. 

Zgl. Bachmann Lehmgr. Holzhausen 

Bildung der Verwitterungsdecke des Jüngeren Löß 2 ;  
schwach podsolierte Braunerde 

Ablagerung des Jüngeren Löß 2 

Auflagerung der Fließerde 

Bildung der Verwitterungs-
decke des Jüngeren Löß 1 ;  
stark podsolierter Boden mit 

Jüngerer Löß mit seiner · gleiartig. B-Horizont (B,g) 
Verwitterungsdecke wahr-

scheinlieh abgetragen Ablagerung d. Jü"jeren Löß 1;  
an der Basis sin entkalkte 

Gehingebildungen einge-
schaltet 

Riß - Würm I - �  Verwitterung des Alteren 
Interglazial · Lösses 

Riß 
Ablagerung des Älteren 

Lösses 
Auflagerung der Fließerde 

Tertiäre Sande, Tone . und Mergel 
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Klima 

gemißigt 

kalt 

kühl 

kalt 

/ ·  gemißigt 

kalt 

An dem fossilen Bodenprofil bei · Holzhausen ist die Podsolierung neben 
dem 40 cm starken Bleichhorizont an einer beträchtlichen Auswaschung 
und Versandung des Oberbodens, besonders des A2-Horizontes, erkennbar. 
Die nach unten gewanderten f.einst·en Bodenteilchen verursachten eine 
Verdichtung des B-Horizontes, wodurch die Versickerung der Nieder­
schläge gehemm t  wurde. Durch die im gestauten Bodenwasser gelösten 
organischen Säuren •erfolgte - besonders an \Vürzeln und Spalten -
im oberen B-Horizont die Zerstörung eines Teils der Tonkomplexe, was 
an einer flecken- und streifcnförmigen Ausbleichung zu erkennen ist 
(Abfuhr des Eisens). Der Boden zeigt daher eine mehr oder weniger 
starke Marmorierung, oft auch Fe- und Mn-Konkretionen. KRAuss ( 193H), 
der zuerst diese Böden untersuchte, bezeichneL sie zum Unterschied von 
den echten Gleiböden als "g l e i a r t i g  e" Böden. Das besprochene Boden­
profil läßt a1so eine B o d e n t y p e n w a n d  I u n g ·erkennen, und zwar 
vom s t a r k p o d s o  I i e r t e n zum g 1 >e i a r t i g e p Boden. Dieses an die 
Podsolicrung anschließende Stadium der Bodenentwicklung wurde auch 
an einigen fossilen Profilen im nördlichen und mitlleren Böhmen be­
obachtet. 

Besonders klar kommt auch rlie Zwcigliedrigkeit des Diluvialprofils 
in dem Diagramm d er Pu-\Vcrle znm Ausdruck (Abb. 1 ) . Das rezente 
Bodenprofil hat in der Krume einen PwWcrt von 6,2; die P11--Zahlen 
sinken dann im Be und oberen ß2 .. Horizont auf 4,6 bzw. 4,5 ab, um im 
unteren B-Horizont wieder auf 5 anzusteigen . In der Fließerde beginn t 
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ein Anstieg der Kurve ; die Pu-Zahl beträgt in der Krume des fossilen 
Podsolprofils 6,3 und sinkt dann im A2-Horizont auf 5,5-5,8 ab. Nach 
einem geringen Anslieg fällt die Kurve iin Bereich des B1g- und B2g­
Horizonts unter den Wert 5. Der s teile Anstieg bis an den Wert 7 ist 
durch den kalkhaltigen Löß verursacht. Auffallend sind die verhältnis­
mäßig hohen PB-Werte im A2-Horizont des fossilen Profils (nur schwach 
sauer). Der starken Bleichung entsprechend wären eigentlich niedrigere 
P 11.-Zahlen zu erwarten. Sehr wahrscheinlich sind die Aziditätsverhältnisse 
durch die Verwitterung der Fließerde und des Lösses nach der neutralen 
Seite hin verschoben worden. Das gleiche gilt für die hohen PB-Werte des 
Älteren Lösses in der Zgl. Bachmann. 

Das fossile Bodenprofil gibt uns auch einige Hinweise auf das K 1 i m  a 
des Würm 1/II-Interstadials. Die Podsolierung ist bekanntlich ein Vor­
gang, der unter humiden Bedingungen stattfindet;  ihre Intensität hängt 
jedoch nicht nur von der Höhe der Niederschläge, sondern auch von der 
Temperatur und Vegetation ab, denn ·entscheidend ist die in den Boden 
eindringende Wassermenge (Durchf.euchtung) .  Die starke Podsolierung, 
wie sie das besprochene Profil aufweist, trifft man im allgemeinen in 
kühleren Gebieten mit niedriger Verdunstung. Als typische V e g e t a t  i o n 
der Podsole isl der Nadelwald anzusehen ; nur unter besonderen Bedin­
gungen treten auch Laubbäume (z. B. in Nordwestdeutschland die B uche) 
als Rohhumusbildner auf. 

Vergleicht man das fossile Poetsolprofil mit den rezenten Böden, so 
fällt sofort die wesentlich geringere Degradierung der · jetzigen Böden auf. 
Sie besitzen zwar keinen kohlensaur·en Kalk mehr,, sind al;>er noch nicht 
oder nur schwach gebleichL2) 

Diese Verwitterungsunterschiede deuten also auf ungünstigere Klima­
verhältnisse des Würm I;II-Intersladials �egcnüber der Postglazialzeit hin ; 
zu dem gleichen Ergebnis führte!l die Untersuchungen in Böhmen, wo 
über den fossilen P o  d s o  1 profilen heute B r a u n e r d e n  und d e g r a-

. d i e r t c S c h w a r z e r d e u liegen. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Aus der nächsten Umgebung von Hornberg a. d .  Efze werden zwei 
Diluvialprofile beschrieben; das eine (Zgl. Bachmann) gliedert sich in 
Älteren und Jüngeren Löß, bzw. Lößlehm, das andere (Holzhausen) in 
.Jüngeren Löß 1 und .Jüngeren Löß 2. Der Altere, z. T. abgetragene Löß­
lehm in der Zgl. Bachmann ist vollkommen e n t k a I k t und g 1 c i a r t i g 
verändert (marmoriert). - Auf dem Jünger·en Löß 1 bei Holzhausen ent­
s tand im Würm I;II-Inlerstadia.l ein s t a r k  p o d s o l i e r t e r  Boden, der 
- durch die Verdichtung des B-Horizonls verursacht - auch typische 
Eigenschaften der g 1 c i a r l i g e n Böden aufweist. Ähnliche Profile, die 
eine Bodentypenwandlung vom stark podsolierten zum glciartigen Boden 
erkennen lassen, fanden sich auch auf dem Jüngeren Löß 1 in Nord­
bö�m1en. Man kann daraus auf ± gleiche Klima- und Vegelalionsvcrhält-

2) Die durchschnittliche jähdiche Niederschlagsmenge in Hornberg beträgt 
585 mm, die mittlere Jahrestemperatur etwa 8 ° C. Als vorwiegender Bodentyp auf 
Löß wird .auf der STREMME'schen Übersichtskarte 1 :  l Mill. der schwach bis 
mäßig gebkiclüe braune Waldboden angegeben. 
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nisse Nordböhmens und des Hombergcr Gebiets während des ersten Würm­
Intersladials schließen (kühl und Nadelwald). Die rezenten Böden zeigen 
eine wesentlich geringere Podsolierung, was auf ein günstigeres Klima und 
Laubwald hinweist. 

· 
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Untersuchungen über Wasseraufnahmefähigkeit von Böden 
mit Enslin-Geräten verschiedener Größe 

Mitgeteilt von R. KöHLER und W. DmNEMANN, nach Untersuchungen von 
A. KARPINSKI 

(Mit 1 Abb. und 5 Tab.) 

I. Problemstellung und Aufgabe 

Zur Ermillhmg der Wasseraufnahme von quellbaren Stoffen nad1 
Menge und Geschwindigkeit bedient man sich eines von 0. Scii:MIDT aus­
gearbeiteten Gerätes, das im allgemeinen als Enslin-Gerät bezeichnet wird. 
Da das Gerä t in Geologenkreisen wenig bekannt ist, sei es hier kurz he­
schrieben (vgl. Abb. 1) .  Das U-förmig gebogene Glasrohr U und die 3 ccm 
fassende Kapillare K ( Ablesegenauigkeit 0,005 ccm) sind durch einen Drei-
wegehahn D mit •einem EinfüHLrichter E verbunden. Links silzt auf dem 
U-Hohr ein Glasfil tertiegel T mit einer Filterplatte F. K und F liegen 
horizpnlal und in einer Ebene. Die Schliff.e S1 und S2 dienen zum Aus­
einandernehmen des Geräts. Bei der Messung werden U und K millels 
D verbunden, luflblas·enfrei mit destilliertem Wasser gefüll t, H geschlossen 
und dann -der Boden auf das Filter gebracht. Die aufgesaugte Wasser­
menge wird abgelesen und in ccm bezogen auf 100 g des bis unler 0,2 mm 
feingepulv·ert.en und bei 105 o getrockneten Bodens angegeben und als W oo 
bezeichnet. 


